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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; . j 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl, Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Erpebition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nie 172. 


Dienſtag den 25. Juli 1893. 


XI. Jahr 


vipie Sozialdemokratie auf dem Cande. 


Die Sozialdemokraten zogen mit der Zuverficht in den 
Wahlkampf, daß ſie es auf mindeſtens 2, wahrſcheinlich auf 3 
Millionen Stimmen bringen würden. Dies iſt nun nicht ein⸗ 
getroffen; die Partei, die 1890 gegen 1½ Millionen Stimmen 
zählte, wird es auf einen Zuwachs von ungefähr J Million 
Stimmen gebracht haben, iſt alſo noch erheblich hinter der 
niedrigſten Zahl ihrer Erwartungen zurückgeblieben. Trotz⸗ 
dem betrachtet fie ſich als Siegerin, und die Sprache ihrer 
Organe iſt ſo maßlos hochmüthig geblieben, als ſie vorher 
war. Die ſozialdemokratiſchen Blätter berauſchen ſich in dem 
Gedanken, daß der Sozialismus unaufhaltſam fortſchreite 
und bald den dritten Theil, ja die Hälfte der Wähler auf⸗ 
ſaugen werde. 

Bisher find die ſozialdemokratiſchen Stimmen hauptſächlich 
in den Großſtädten und Induſtriebezirken angewachſen. Hier iſt 
ja auch der Boden für das ſogenannte Arbeiterproletariat, das 
die Sozialdemokratie zur herrſchenden Klaſſe machen will. Die 
offizielle Wahlſtatiſtik wird wahrſcheinlich ergeben, daß auch jetzt 
wieder der Zuwachs hauptſächlich aus den Wahlkreiſen mit groß⸗ 
ſtädtiſcher und gewerblicher Arbeiterbevölkerung gekommen iſt. 
Von den 26 Großſtädten des Reichs, die nach der letzten 
Zählung über 100 000 Einwohner hatten, ſind nicht weniger 
als 17 ſoztaldemokratiſch vertreten und in den übrigen find 
ſehr ſtarke ſoztaldemokratiſche Minderheiten vorhanden. Da⸗ 
gegen hat die Bewegung in den ländlichen Bezirken geringere 
Fortſchritte, in einzelnen vielleicht ſogar Rückſchritte gemacht, 
und man darf ſagen, daß das flache Land im allgemeinen dem 
ſozialdemokratiſchen Anſturm Stand gehalten hat. Wird dies 
ſo bleiben? Schon daß die Sozialdemokratie überhaupt auch 
in ländlichen Bezirken bis in die Dörfer Fortſchritte, wenn 
auch nur geringe, machen konnte, iſt der ernſteſten Beachtung 
werth. > 
die Ausdehnungsfähigkeit der Sozialdemokratie mit ihrer 
Forderung der Entziehung des Privateigenthums an Arbeits⸗ 
mitteln, beſonders an Grund und Boden, mag eine natürliche 
Grenze haben, da nämlich, wo ein gewiſſer Beſitz anfängt. Die 
Sozialdemokraten ſagen zwar, daß ſich der Befitz in immer 
weniger Händen konzentrire und daß ſie folglich immer mehr 
Zulauf von Beſitzloſen haben würden; aber das trifft ſicherlich 
am wenigſten für die Vertheilung des landwirthſchaftlichen Befitzes 
zu. Trotzdem ift die Gefahr da, daß die Sozialdemokraten mit 
ihrem Streben „auf die Dörfer“ noch größere Erfolge erzielen, 
und hiergegen Vorſorge zu treffen, iſt eine der dringlichſten Auf⸗ 
gaben unſerer Zeit. 

Aufklärung der Maſſen über die wahren Ziele der Sozial⸗ 
demokratie! Das ift ſchon gut und gewiß nicht zu verſäumen. 
Aber was hat die Verbreitung von Broſchüren wie den Richter⸗ 
ſchen in hunderttauſenden von Exemplaren genutzt? Sie haben 
keinen überzeugten Sozialdemokraten bekehrt, ſchon weil ſie 
meiſt viel zu wenig und zum Theil unter Mißverſtändniſſen 
auf den Kern der Lehren des K. Marx, die die ganze ſozial⸗ 
demokratiſche Weisheit enthalten, eingegangen find. Gewiß iſt 
es auch wahr, daß weitaus der größte Theil der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wähler nicht weiß, für welche Ziele er ſtimmt. 
Die meiſten greifen zum ſozialdemokratiſchen Stimmzettel, nicht 


in pfer. 
an 5 05 Rudorff. ; 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortjegung) F 

„Hier kann ich doch nicht fortgehen,“ entgegnete er ſtets, um 
ſeine Ablehnung zu begründen, „die Kinder habe ich getauft, kon⸗ 
rmirt, getraut, ich kenne ihre Vorzüge, ihre Fehler, wer vermag 
gleich mir die rechten Worte zu finden, um ſie im Guten be⸗ 
harren zu laſſen, oder Schlimmes abzuwenden? Nein, nein, dies 
iſt der Platz, auf den mich Gott geſtellt hat und den ich nicht 
verlaſſen darf.“ In dem Städtchen nun lebte auch ein Tiſchler⸗ 
meiſter, ein fleißiger, ordentlicher Mann, der jedoch während eines 
inters, in welchem die Lebensmittel ſehr theuer waren und des⸗ 
bald der Verdienſt gering, da Jeder ſich auf das allernöthigſte 


beſchränkte, ſchon mehrere Monate nicht ſeine Miethe hatte ent⸗ 


richten können. Da wurde er eines Tages zu dem Bürgermeiſter 
gerufen, um dort ein Schreibpult zu repariren. Der Tiſchler 
arbeitete fleißig vom Morgen bis zum Abend und erhielt dann 
einen Lohn ausgezahlt. Wenige Tage ſpäter kam der Bürger⸗ 
meiſter zu einem ihm befreundeten Herrn, dem Kreisrichter 
guber — welcher mir auch dieſe Begebenheit mitgetheilt hat. 
r 
drei Zwanzi markſtücke gelegen hätten, jetzt aber bei der Repa⸗ 
ratur enden — Und er habe gehört, daß der Tiſchler, 
welcher ſeinem Hauswirth die Miethe für ein Vierteljahr ſchuldete, 
eſe geſtern, und zwar in zwei Zwanzigmarkſtücken bezahlt hätte. 
er nicht Anzeige machen und den Mann ſolle verhaften laſſen? 

er Kreisrichter bat, noch davon Abſtand zu nehmen, er wolle 
mit dem Tiſchler, welcher ihm ſtets als ein ehrenhafter Mann 
erſchienen ſei, zuvor ſprechen und erſt dann das Weitere ver⸗ 
anlaſſen. So wurde der Tiſchler zu dem Kreisrichter zitirt, 
dieſer theilte ihm das Verſchwinden der ſechzig Mark mit, und 


ragte, von wem er ſich das Geld zur Bezahlung der Miethe beſchafft 


babe? Der Tiſchler betheuerte, daß er ein ehrlicher Mann ſei, 
von wem er die vierzig Mark erhalten hätte, das wäre ein Ge⸗ 


ſagte demſelben, daß in dem Schreibpult in Papier gewickelt 


weil ſie wie die bewußten Anhänger der Umſturzpartei Feinde 
der Religion, der Familie in ihrer gegenwärtigen Geſtalt, der 
Monarchie, der freien Erwerbethätigkeit ꝛc. find, ſondern aus 
irgend welcher Unzufriedenheit mit ihrer eigenen Lage und im 
Vertrauen auf die maßloſen Verſprechungen eines künftigen 
Geſellſchaftszuſtandes, in dem jeder bei möglichſt wenig Arbeit ein 
glückſeliges Leben führt und wider die menſchliche Natur alle 
Klaſſen, alle Intereſſengegenſätze, alle Begierden und alle Obrig⸗ 
keiten abgeſchafft find. 
Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren wiſſen ſehr genau, daß 
U 
dürfen und entfernte ſich. 
Bald darauf erſchien der Geiſtliche und ſagte aus, daß nach⸗ 
| dem die erſten Zwanzigmarkſtücke mit dem Bilde des deutſchen 
Kaiſers geprägt und in Umlauf gekommen wären, er beſchoſſen 
hätte zwei derſelben, welche er für eine Amtshandlung empfangen 
habe, aufzubewahren. Zur Erinnerung daran, daß der Traum ſeiner 
Jugendjahre, die Wiedererrichtung des deutſchen Kaiſerreiches 
in Erfüllung gegangen ſei. „So habe ich mich“, fuhr der edle 
Mann fort, „eine Reihe von Jahren daran erfreut, als jedoch 
der Tiſchlermeiſter in feiner Herzensangſt zu mir kam und ſagte, 
er mit den Seinen auf die Straße geſetzt werden würde, falls er 
die Miethe nicht beſchaffe, da meinte ich, daß es Chriſtenpflicht 
0 ſei, die Freude an der Betrachtung der Goldſtücke aufzugeben 
und Hilfe zu leiſten. Doch mußte der Mann mir verſprechen, 
daß er Niemanden ſagen werde, von wem er das Geld erhalten 
habe, da ſonſt noch Viele zu mir kommen würden und meine Mittel 
erſchöpft wären! i ( 
Der Tiſchler ging darauf zu dem Bürgermeiſter, das reparirte 
Schreibpult wurde einer ſorgſamen Beſichtigung unterworfen und 
da ſtellte es ſich heraus, daß die in Papier geſchlagenen Gold⸗ 
ſtücke durch die Klappe in das Innere des Pultes gefallen waren. 
„Brüning“, ſo beendete Wilhelm Ramberg ſeinen Bericht, 
„war ein ſeltener Mann, welcher ſeiner Frau und Tochter, die 
ihn nur kurze Zeit überlebten, zwar keine Schätze hinterließ, 
jedoch einen Namen, der weithin über die Stätte ſeiner Wirk⸗ 
| ſamkeit leuchtete. „Gott vertrauen und ſeine Pflicht thun“, „Beten 
und Arbeiten“, „diefe Sätze prägte er ſtets ſeinen Konfirmanden 
bei ihrem Abſchiedsbeſuche ein.“ . , Pie 
„Frau Ramberg,“ ſagte Klärchen tief ergriffen, „wenn Sie 


hören, wo ich eimal Hülfe bringen kann, jo theilen Sie es mir 
mit, der liebe Vater giebt mir ein ſehr reiches Taſchengeld und ich 


losziehen. Dieſe Fahne haben ſie auch bei den letzten Wahl⸗ 
agitationen auf dem Lande in der Taſche behalten. Deshalb 
darf zwar die Aufklärung über ihre wahren Ziele niemals ruhen, 
aber es muß noch hinzukommen, daß ihnen die Erregung und 
Ausbeutung der Unzufriedenheit mehr als bisher erſchwert werde. 
Denn das find die Mittel, mit denen ſie ſich ſelbſt in den 
Dörfern einzuniſten trachten. Sie ſuchen ſich einzelne unzufrie⸗ 
dene Geiſter heraus, feſſeln ſie durch perſönliche Einwirkung an 
ſich, und da, wo ſolche nicht vorhanden find, helfen fie durch 
Verbitterung von Leuten, die ſich bis dahin ganz wohl fühlten, 
nach, um ſich Anhänger zu ſchaffen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Kaiſer und der Kaiſerin widmet die amtliche 
Stockholmer „Poſt⸗och Inr. Tidn.“ einen ſehr freund⸗ 
lichen Begrüßungsartikel. „Die Sympathien unſeres 
Volkes für Kaiſer Wilhelm perſönlich und für das Land, über 
das ſein Szepter ſich erſtreckt“, jagt das Blatt, „find immer 
mehr befeſtigt und vermehrt worden durch die Klugheit und weit⸗ 
blickende Umſicht, die er bei der Pflege des Erbes an den Tag 
gelegt hat, das ſein großer Großvater hinterlaſſen, — das Erbe, 
ein einiges und ſtarkes Deutſchland an der Spitze der Kulturſtaaten 
des neunzehnten Jahrhunderts gehen zu laſſen, ſowie durch ſeine 
Macht und ſeinen Einfluß das politiſche Gleichgewicht in Eu⸗ 
ropa aufrecht zu erhalten. Die Willenskraft, mit der der junge 
Fürſt ſeine bahnbrechenden Ideale auf den Gebieten des Staats⸗ 
lebens und der Politik, ſowie auf dem ſozialen Gebiete zu ver⸗ 
wirklichen ſucht, hat den nordiſchen Gemüthern gefallen, die es 
lieben „Stahl im Willen mit Milde und Liebe bei denjenigen ge⸗ 
paart zu ſehen, die von der Vorſehung zur Leitung der Geſchicke 
der Völker berufen find.“ N 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hebt in einem 
längeren Artikel betreffs des Ausfalls der Manöver 
hervor, in wie weiten Kreiſen der Werth der Manöver für die 
Ausbildung der Truppen und Truppenführer unterſchätzt wird. 
Jedes Ausfallen der Manöver füge der Armee einen beträchtlichen 
Schaden zu. Das entſtehende Manko an Ausbildung könne durch 
keine wie immer geartete ſonſtige Arbeit beglichen werden. Die 
Phantaſie der Soldaten werde angeregt, der kameradſchaftliche 
Sinn werde durch die Manöver gepflegt. Nichtsdeſtoweniger 
werden die Heeresleitungen Rückſicht auf die geſammte Bevöl⸗ 
kerung nehmen, wenn wirklich eingetretene oder zu befürchtende 
Nothſtände ein Ausfallen der Manöver oder eine Verſchiebung 
derſelben nahelegen. Uebrigens treffe jedes verantwortliche Glied 
der Armeeleitung die letzten Entſcheidungen bezüglich der Ma⸗ 


heimniß, darüber vermöge er nichts zu berichten. Als ihm jedoch 
der geſetzeskundige Herr verſicherte, daß eine ſolche Ausſage nicht 
genüge, und man glauben würde, er habe das Geld entwendet, 
bat der Tiſchler, ſich noch mit dem Herrn Pfarrer berathen zu 


———— — 


fie an die Landleute nicht herankommen können, wenn fie ihre 
rothe Fahne entrollen und gegen Gott, König und Vaterland 


növer mit der letzten Inſtanz, der Zivilverwaltung und dem 
Miniſter des Innern. 5 

„Herr v. Maltzahn“, ſo wird dem „Hamb. Korreſp.“ 
aus Berlin geſchrieben, „wird noch an den Auguſt⸗Konferenzen 
der bundesſtaatlichen Finanzminiſter theilnehmen. Auch würde 
er nöthigenfalls bereit ſein, bis gegen den Beginn der nächſten 
Reichstagsſeſfion fein Amt fortzuführen. Dagegen will er nicht 
mehr vor den Reichstag treten. Im übrigen hängt der Zeit⸗ 


punkt des Perſonenwechſels wohl mit davon ab, auf wen ſich 
die Wahl des Nachfolgers des Freiherrn von Maltzahn lenkt“. 


| 
| 
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Gegen Herrn von Huene als Nachfolger des Freiherrn von 
Maltzahn macht der Korreſpondent geltend, daß berjelbe ein ent⸗ 
ſchiedener Anhänger der clausula Franckenſtein in ihrer jetzigen 
Geſtalt ſei. 

Zur Frage betreffs der Zulaſſung von Juden 
zur Richterkarriere ſchreibt die nationallibe⸗ 
rale „B. B. Ztg.“: Es wird die Nachricht verbreitet, daß ſeit 
mehreren Wochen im Kammergerichtsbezirk das Prinzip durchge⸗ 
führt iſt, keine jüdiſchen Richter mehr anzuſtellen. Den gegen⸗ 
theiligen Vorſchlägen des Kammergerichtspräſidenten Drenkmann 
ſei von dem preußiſchen Juſtizminiſterium keine Folge gegeben 
worden. Die Nachricht trägt an ſich den Beweis der Unwahr⸗ 
heit; denn die Vorſchläge der Präfidenten der Oberlandesgerichte 
werden nicht veröffentlicht, es iſt alſo niemand — ohne Verrath 
— in der Lage, anzugeben, für wen berichtet worden iſt. Da⸗ 
mit ergiebt fich, daß die obige Nachricht jedenfalls aus unficherer 
und unlauterer Quelle geſchöpft iſt. Wenn das Juſtizminiſte⸗ 
rialblatt bei dem zum Amtsrichter ernannten Aſſeſſor das reli⸗ 
giöſe Bekenntniß beifügte, ſo würde ſich erkennen laſſen, daß 
auch noch in neueſter Zeit Aſſeſſoren jüdiſchen Glaubens in 
Berlin zu Amtsrichtern ernannt find. Wenn durchaus das reli⸗ 
giöſe Bekenntniß bei Beſetzung der Richterſtellen kein Hinderniß 
bilden darf, ſo darf doch nicht dem preußiſchen Juſtizminiſterium 
daraus ein prinzipieller Vorwurf gemacht werden, wenn in der 
That zuweilen gegen den Vorſchlag des Kammergerichts⸗Präſi⸗ 
denten ſtatt eines Juden ein Andersgläubiger ernannt ſein 
ſollte. 

Der Kriegsminiſter der vereinigten Oeſterreich⸗Un⸗ 
gariſchen Monarchie Bauer iſt am Sonnabend geſtorben. Er 
wurde am Freitag von einem zweimaligen Schlaganfall betroffen, 
infolgedeſſen die linke Seite des Gefichts vollſtändig gelähmt iſt. 
Inzwiſchen hatte ſich ſein Befinden derart verſchlimmert, daß man 
auf die Nachricht von ſeinem Ableben gefaßt war. Er ſtand 
ſeit 1880 auf ſeinem Poſten, auf welchem er die Einheit der 
Armee in Sprache und Organiſation gegen alle Angriffe ebenſo 
entſchieden wie erfolgreich bekämpft hat. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat 5 
Millionen für die durch die Dürre betroffenen Landwirthe be⸗ 
willigt. — Am Sonnabend wurde das Budget in der vom Se⸗ 
nat angenommenen Form endgiltig mit 377 gegen 38 Stimmen 
genehmigt und alsdann die Seſſion unter dem Rufe „Es lebe 
die Republik“ geſchloſſen. — Gleichzeitig wurde im Senat nach ein⸗ 
ſtimmiger Genehmigung der Vorlage, durch welche die franzöfiſche 
Geſandtſchaft in Washington in eine Botſchaft umgewandelt 
wird, die Seſſton geſchloſſen. 5 

Der franzöſiſche Senat nahm den Kredit im 
Betrage von 7 Millionen für Dahomey an. Der Unterſtaats⸗ 
würde glücklich ſein, es zum Beſten von Nothleidenden zu ver⸗ 
wenden.“ — 

Daß ein Mädchen, jung, ſchön, reich und aus einer der an⸗ 
geſehenſten Familie ſtammend, viel umworben wurde, darf nicht 
Wunder nehmen. Allein Klärchen ſchien garnicht zu merken, daß 
man ihre Gunſt begehre und war ſo zurückhaltend als die Geſetze 
feiner Sitte es nur geſtatteten. Trotz dieſes kühlen Benehmens 
gelangte dennoch ein Geſuch um ihre Hand an den Geheimrath; 
nun bat das holde Mädchen dieſen ſo innig, bei ihm bleiben zu 
dürfen, daß Bornemann nicht weiter in ſie drang. — 

Beinahe vierzehn Monate waren vergangen, ſeitdem Wilhelm 
Ramberg die Vaterſtadt verlaſſen hatte, als ſeine Mutter zu un⸗ 
gewöhnlicher Stunde den Geheimrath Bornemann um eine Unter⸗ 
redung bitten ließ. Nur ungern erhob ſich dieſer von dem Seſſel 
vor ſeinem Schreibtiſch, wo er grade die mit dem Kourierzuge 
eingelaufenen Briefe einer Durchſicht unterwarf und trat in das 
Wohnzimmer, in dem Frau Ramberg ihn erwartete. Sie hatte 
ihr beſtes Kleid, das von ſchwarzer Seide angezogen, ſah ernſt 
und bleich aus und der Geheimrath, welcher ſie nun beinahe ſeit 
einem Menſchenalter kannte, wußte ſofort, daß es ſich um etwas 
Wichtiges handeln werde. 

„Was wünſchen Sie von mir, liebe Frau Ramberg, Sie 
müſſen es nicht übel nehmen, wenn ich Sie bitte, ſich kurz zu 
faſſen, ich habe die eben eingegangenen Briefe noch nicht durch⸗ 
geſehen und bin daher in Eile.“ 

„Herr Geheimrath, es handelt ſich um etwas ſehr Ernſtes, 
Schweres, ich möchte heute Abend nicht den Kopf auf mein Kiſſen 
zur Ruhe legen, ohne — was an meinem Theile iſt — dafür 
eingetreten zu ſein.“ 

„Nun ſo ſetzen wir uns! Sie wiſſen ja welchen Antheil ich 
an Ihnen nehme und wie gern ich Ihnen einen Dienſt leiſte. 
Nie werde ich vergeſſen, mit welcher Hingebung und Treue Sie 
mir in ſchweren Zeiten beigeſtanden haben. Laſſen Sie hören 
was vorgefallen iſt.“ 


(Fortſetznug folgt). 


ſekretär der Kolonien Delcafjs hob hervor, die Lage in Dahomey 
ſet eine günſtige. Der Gouverneur von Benin habe Behanzin 
benachrichtigt, er wolle nur mit ihm ſelbſt verhandeln. Dodds 
habe erklärt, das Schwert müſſe das zu Ende führen, was das 
Schwert begonnen habe. Da es noch neuer Kämpfe bedarf, 
kann die Situation doch nicht ſo günſtig ſein wie man in Paris 
gern glauben möchte. 

Die ruſſiſche Regierung hat dem engliſchen Kabinet die 
Verſicherung gegeben, daß die Gerüchte von einer bewaffneten 
ruſſiſchen Expedition in das Pamir⸗Gebiet falſch ſeien. 
Inzwiſchen kommt eine Petersburger offiziöſe Meldung, der zu⸗ 
folge die chineſiſche Regierung zur Wahrung ihrer Intereſſen im 
Pamir⸗Gebiet erhebliche Streitkräfte an der Grenze von Turke⸗ 
ſtan geſammelt hat. Wo Rauch iſt, wird wohl auch etwas Feuer 
ſein. 

Das norwegiſche Storthing hat feine Arbeiten 
abgeſchloſſen, nachdem es noch die bisher den Staatsminiſtern in 
Stockholm und Chriſtiania bewilligten ſogenannten Tagegelder 
im Betrage von 25,000 Kronen geſtrichen hat. 

In Siam in den letzten Tagen von franzöſiſcher Seite 
zu Feindſeligkeiten geſchritten worden — vermuthlich wird es 
wieder, wie bei Paſſirung der Barre des Menam, als eine Folge 
ſich verſpätender oder ſich kreuzender Befehle erklärt werden. 
Nach einer Meldung des „Temps“ aus Saigun hat der Komman⸗ 
dant der franzöſiſchen Streitkräfte auf der Inſel Khone am Mitt⸗ 
woch das Feuer gegen die Siameſen eröffnet und denſelben in 
dreitägigen Kämpfen 4 Forts entriſſen. Die Verluſte der Sia- 
meſen werden auf 300 Todte und 200 Verwundete geſchätzt. — 
Inzwiſchen hat vorgeſtern der fiameſiſche Geſandte in Paris um 
eine Verlängerung der Friſt erſucht, welche der ſiameſiſchen Re: 
gierung zur Ertheilung der Antwort auf das Ultimatum Frank⸗ 
reichs geſtellt war. Die franzöſiſche Regierung lehnte dieſes An⸗ 
ſuchen indeſſen ab. 

Der Sultan hat den deutſchen Botſchafter, Fürſt Rado⸗ 
lin, welcher ſich vor ſeiner am Montag erfolgten Abreiſe verab⸗ 
ſchiedete, empfangen. Nach der Privataudienz wurden auch die 
Gemahlin, die Tochter und Schwägerin der Fürſtin vom Sultan 
empfangen. Die Audienz trug einen außergewöhnlich wohl⸗ 
wollenden und herzlichen Charakter. 

In amerikaniſchen Zeitungen wird die Möglichkeit eines 
Beſuches der Chicagoer Ausſtellung durch Kaiſer 
Wilhelm erneut zum Gegenſtande ernſthafter Beſprechung 
gemacht. Man rechnet drüben, „nachdem die Militärvorlage an⸗ 
genommen“, mit dieſem Beſuche. Es wird ſogar die Nachricht 
verbreitet, alle Konſule Deutſchlands in Amerika ſeien vom 
Berliner Auswärtigen Amt aufgefordert worden, zu berichten, 
wie ihrer Meinung nach ſich die Aufnahme des Kaiſers geſtalten 
würde. In Chicago hat man Geh. Rath Wermuth interviewt, 
der natürlich keine Auskunft ertheilen konnte. In Deutſchland 
iſt von der Abſicht einer ſolchen Reiſe nicht das mindeſte be⸗ 
kannt. 

Während des letzten Fiskaljahres langten 497 936 Einwan⸗ 
derer in den Vereinigten Staaten an, gegen das 
Vorjahr 96 813 weniger. Deutſchland ſteht mit 96 813 Aus⸗ 


wanderern an der Spftze, Italien folgt mit 72 403, Schweden 
und Norwegen entſandten 53872, Rußland 43657 und das 
Vereinigte Königreich zuſammen 108 716. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Rio de 
Janeiro iſt in dem Staate Santa Catharina mit Hilfe 
nationaler Streitkräfte eine Revolution ausgebrochen, um 
den Gouverneur abzuſetzen. 


Der brafilianiſche Kreuzer „Tiran⸗ 


Berlin, 22. Juli 1893. 

— Zur Reiſe des Kaiſerpaares wird aus Saßnitz gemel⸗ 
det: Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ hatte, von Tullgarn aus 
ſchweren Seegang, weshalb der Kaiſer den Begleitſchiffen befahl, 
zurückzubleiben. Die Schiffe bleiben vorläufig in Saßnitz und 
fahren erſt am Montag nach Kiel. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird, wie aus Kaſſel gemeldet 
wird, am Donnerſtag, den 27. d. M., von Kiel aus die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Schloß Wilhelmshöhe antreten. Die Ankunft 
daſelbſt erfolgt morgens 7 Uhr mittels Sonderzugs. Der Aufent⸗ 
der Kaiſerin auf Schloß Wilhelmshöhe dürfte bis Mitte Auguſt 
währen. Ueber die Reiſe der Kaiſerin nach Köln bringt jetzt die 
dort erſcheinende „Volksztg.“ folgende nähere Mittheilungen: 
Die Ankunft der Kaiſerin erfolgt am 4. September, vormittags 
10 Uhr; zunächſt ſoll dann eine Beſichtigung des Domes und 
der St. Gereonskirche erfolgen. Sodann iſt ein Beſuch des 
Auguſta⸗Hospitals und des Wöchnerinnen⸗Aſyls in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Stadt hat der Kaiſerin ein Frühſtück angeboten, 
welches im Grllzenich ſtattfindet. Zu demſelben ſollen die Spitzen 
der Behörden geladen werden, ſowie auf beſonderen Wunſch der 
Kaiſerin mehrere Damen. Nach dem Frühſtück fol noch ein 
Beſuch der St. Martinskirche ſtattfinden. Um 4 Uhr nach⸗ 
mittags wird die Abreiſe erfolgen. 

— Zu der Angelegenheit des Prinzen Max von Sachſen 
wird dem „Fränk. Kur.“ noch aus Eichſtädt, 21. Juli, geſchrieben: 
Es beſtätigt ſich, daß Prinz Max von Sachſen ſich dem Studium 
der Theologie widmet und bereits in das biſchöfliche Klerikal⸗ 
ſeminar eingetreten iſt. Die Aufnahme erfolgte ganz in den 
gewöhnlichen Formen. Biſchof Wahl in Dresden iſt an dem 
Schritte völlig unbetheiligt; es if lediglich fein Rath über den 
Studienplan eingeholt worden. 

— In dem Befinden des Reichskanzlers Grafen von Caprivi 
iſt eine weſentliche Verbeſſerung eingetreten. Graf Caprivi iſt 
ſeit Freitag im Stande, nicht nur im Zimmer, ſondern auch im 
Garten, wenn auch zunächſt nur für kurze Zeit, ſpazieren zu 
ehen. 

g — Im Befinden des am Typhus erkrankten Grafen von 
Turin tritt, wenn auch nur langſam, Beſſerung ein. Die durch⸗ 
ſchnittliche Bluttemperatur beträgt nur noch 38 Cgr. Der Prinz 
hat ſich die Krankheit wahrſcheinlich auf einem Ausfluge, den er 
mit mehreren Herren und Damen von Rom nach Caſtelgandolfo 
im Albenergebirge unternahm, geholt. Die Rückfahrt fand Nachts 
im offenen Wagen durch die mit Fieberluft geſchwängerte Kam⸗ 
pagna ſtatt und wird der ſchädliche Einfluß derſelben als Urſache 
des Typhus angegeben. 

— Der 14. deutſche Feuerwehrtag iſt heute in München 
zuſammengetreten. Zu dem Feſtzuge am Sonntag, den 23. Juli, 
werden gegen 6000 Theilnehmer aus allen Theilen des Reiches 
und aus Oeſterreich erwartet. 


— Fürſt Bismarck hat am vorigen Freitag an 800 Braun⸗ 


ſchweiger, die mittels Sonderzuges in Friedrichsruh eingetroffen 


waren, um ihre Huldigung darzubringen, eine politiſche An⸗ 
ſprache gehalten. Nachdem der Fürſt an die Sprachen⸗ und 
Stammesgemeinſchaft der Braunſchweiger und Altmärker erinnert 
hatte, wies er auf die ihm zutheil gewordenen Kundgebungen 
des Wohlwollens und der Anerkennung aus den meiſten Bundes⸗ 
ſtaaten des deutſchen Reiches, mit Ausnahme ſeiner engeren 
Heimat, Preußens, hin und ſuchte deſſen Zurückhaltung durch 
die Generationen umfaſſende miniſterielle Schulung zu erklären. 
Sehr ſcharfe und rückſichtsloſe Oppofition habe er, der Fürſt, ja 
ſelbſt in Preußen erlebt, eine Oppofition, wie ſie heute von der 
Seite kaum jemals verſucht worden ſei. Zur Zeit der alten 
Kurſes, als das Steuer des Staates in den feſten, ficheren 
Händen des Königs Wilhelm I. und feines Miniſteriums ruhte, 
habe man in folder Oppoſition keine Gefährdung des Beſtandes 
des Reiches und Preußens erblickt. Dieſer Glaube an die 
Feſtigkeit der Situation ſei vielleicht nicht in allen Kreiſen in 
derſelben Stärke vorhanden und es komme vor heutzutage, wie 
es die jüngften Ereigniſſe gezeigt, daß reiche: und ſtaatsfreund⸗ 
liche Elemente, wenn ſie die Wahl hätten, nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen, oder die Regierung der Verſuchung einer 
„neuen Auflöſung des Reichstages und deſſen was ſich daran 
ſchließen könnte“, auszuſetzen, doch das Opfer der eigenen Ueber⸗ 
zeugung als das kleinere Uebel erkannten. Aus dieſen Gründen 
habe auch ſein Sohn Herbert als Mitglied des Reichstages für 
die Militärvorlage geſtimmt. Nach einer Streifung der Be⸗ 
handlung der Handelsverträge im Parlament, die deſſen Gewicht 
in dieſer Sache nullifizirten, unterwarf der Fürſt die Bureau⸗ 
kratie einer herben Kritik, dieſelbe Bureaukratie, die 1806 den 
Franzoſen die Wege ebnete und 1848 bei der Barrikaden⸗ 
Revolution haltlos zuſammenbrach. Der Fürſt erklärte größere 
Oeffentlichkeit bei Vorbereitung von Geſetzen für angebracht, er⸗ 
mahnte zum Feſthalten und zur Wahrung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte und verwahrte ſich gegen die Inſinuation beim 
Empfang der Lipper, dem Partikulartsmus das Wort geredet zu 
haben. Er wünſche, daß man ſich in kleineren Kreiſen lebhafter 
mit der Reichspolitik befaſſe und daß in miniſteriellen Kreiſen 
mehr als bisher mit der Karte auf dem Tiſch geſpielt werde. 
Die hie und da behauptete Minderung des Anſehens des deutſchen 
Reichs im Auslande möge man wett zu machen ſuchen, daß 
man ſich in Zukunft lebhafter in Landtagen, Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen u. ſ. w., lebhafter mit der deutſchen Frage, mit 
der inneren Entwickelung des Reichs beſchäftige. Die Haltung 
der Polen in der Militärvorlage bringe ihm, dem Fürſten, das 
alte Wort in den Sinn: „timeo Danaos ex dona ferentes“ 
(Der Feinde falſche Gaben ſind nichts werth). Auf Grund ſeiner 
50 jährigen politiſchen Thätigkeit glaube er es nicht, daß pol⸗ 
niſcher Adel und polniſche Geiſtlichkeit es gut mit der deutſchen 
Sache meinten und deshalb ſage er angeſichts der neueſten 
Wendung der Dinge wie jemand bei dem Tode Talleyrands: 
„Was hat der alte Fuchs damit beabſichtigt, daß er ſtarb?“ 
Zum Schluſſe erinnerte der Fürſt an die Beziehungen Braun⸗ 
ſchweigs zu Preußens, dem es auf den Schlachtfeldern ſtets ein 
treuer Mitkämpfer geweſen fei, und ſchloß mit Hochrufen auf 
den Regenten Prinzen Albrecht, der ihm, dem Fürſten, mochte 
er Miniſter oder Privatmann ſein, mochte er unter dem Boykott 


der offiziellen Welt ſtehen oder nicht, ſtets ein gnädiger, wohl⸗ 


wollender Herr geweſen ſei. Die Rede des Fürſten wurde mit 
ſtürmiſchem Jubel aufgenommen. 

— Die Finanzminiſterkonferenz in Frankfurt ſoll nicht, wie 
es bisher hieß, am ſechſten, ſondern am achten Auguſt be⸗ 
ginnen. 

— Soweit hisher nach der „Voſſ. Ztg.“ feſtſteht, fol, ehe 
die einzelnen preußiſchen Miniſter ihren Erholungsurlaub an⸗ 
treten, nur noch eine Staatsminiſterialfitzung ſtattfinden, in der 
2 6 5 unauſſchiebbaren Angelegenheiten Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den ſoll. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. Mit 
Ablauf nächſter Woche tritt der Bundesrath ſeine diesjährigen 
Sommerferien an. 

— In der am Donnerſtag, 20. d. Mts., abgehaltenen Plenar⸗ 
fitung des Bundesraths wurde der Beſchluß des Reichstags, 
betr. Die Ausführung des im Reichshaushalts⸗Etats für 1891/94 
bewilligten Neubauten von Kaſernen dem Reichskanzler über⸗ 
wieſen unter Erklärung des Einverſtändniſſes damit, daß in den 
Fällen, in welchen ein leichter Maſſivbau, wie folder zur Unter⸗ 
bringung der Heeresverſtärkung in Ausfiht genommen iſt, zur 
Herſtellung der bewilligten Kaſernen⸗Neubauten für ausreichend 
erachtet wird, die den Bewilligungen zu Grunde liegenden Pläne 
und Koſtenvoranſchläge entſprechend abgeändert werden. Dem 
Entwurf von Vorſchriften wegen Verſendung von Sprengſtoffen 
und Munitionsgegenſtänden der Militär- und Marine⸗Verwaltung 
auf Land⸗ und Waſſerwegen wurde die Zuſtimmmung ertheilt. 

— Die Kavallerieregimenter machen zur Zeit auf der Havel 
Schwimmübungen mit voller Ausrüſtung. Hierbei werden eigens 
dazu konſtruirte Kähne aus präparirtem Segeltuch verwendet. 
Dieſe Kähne, welche zuſammengelegt werden können, werden in 
Wagen an Ort und Stelle gefahren, doch find fie derartig ein⸗ 
gerichtet, daß ſie auch auf die Pferde verpackt werden können. 
Vor dem Gebrauch werden die Seitenwände der Kähne mit Luft 
gefüllt; die Mannſchaften, die in ihnen Platz nehmen, ziehen die 
im Waſſer ſchwimmenden Pferde an den Zäumen nach. An 
verſchiedenen Stellen der Havel haben mit dieſen Segeltuch⸗ 
kähnen Flußübergänge ſtattgefunden. 

— Die zwiſchen Dr. Peters und dem Kommiſſar der 
engliſchen Regierung, Konſul Smith, geführten Verhandlungen 
über die Abgrenzung des Kilimandſcharogebiets haben, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, jetzt zu einer beide Seiten be⸗ 
friedigenden Vereinbarung geführt. Die Unterzeichnung des Vor⸗ 
trages ſteht noch aus. 

— Dr. Ludwig Bamberger feiert heute in Interlaken ſeinen 
70. Geburtstag. ; 

— Die norddeutſchen Privatbahnen lehnten nach dem Vor⸗ 
gange der Staatsbahnverwaltung die Einführung zehntägiger 
Rückfahrtskarten ab. 

— Aus Dresden wird uns geſchrieben: „Gegenüber der 
von einigen Blättern gebrachten Nachricht, daß demnächſt in 
Dresden ein antiſemitiſches Blatt im größeren Stile erſcheinen 
ſoll, können wir mittheilen, daß es ſich um Herausgabe eines 
ſognannten „Generalanzeigers“ handelt, wie ſolche in anderen 
größeren Städten von jüdiſchen Capitaliſten gegründet worden 
find. Abſichtlich wird ausgeſprengt, daß es ſich um ein antiſemitiſches 


Organ handele, um die Sache populär zu machen. Die jüdiſchen 


Hintermänner hätten allerdings Grund ſich zu vorſtecken.“ 


— Eine am Freitag von der chriſtlich⸗ſozialen Partei in 
Berlin einberufene Verſammlung, in welcher fi Hofprediger 
Stöcker ſcharf gegen den „Radauantiſemitismus“ wandte und 
ſich mit den Antiſemiten Böckel'ſcher und Ahlwardt'ſcher Richtung 
auseinanderſetzte, nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Herr 
Stöcker mußte wiederholt ſeine Rede unterbrechen und die Ver⸗ 


ſammlung vertagt werden, da von den zahlreich anweſenden An⸗ 


hängern Ahlwardts und Böckels fortwährend tobender Lärm ver⸗ 
urſacht wurde. Polizeilich überwacht war die Verſammlung 
nicht, auch wurde einer Bitte um polizelliche Hilfe nicht ent- 
ſprochen. 

— Nach dem amtlichen Ergebniß der Reichstagserſatzwahl 
in Neu⸗Stettin wurden insgeſammt 8479 Stimmen abgegeben. 
Davon erhielt Dr. Paul Förſter, Profeſſor in Friedenau (Anti⸗ 
ſemit) 6518, Hofprediger a. D. Stöcker in Berlin (konſerv.) 
1906 Stimmen. Dr. Förſter iſt mithin gewählt. 


Ausland. ö 
Wien, 23. Juli. Alle Blätter widmen dem verſtorbenen 
Kriegsminiſter von Bauer ehrende Nachrufe und erklären, Reich 


und Armee hätten durch dieſen Tod einen großen Verluſt er 
litten. Vorläufig wird der bisherige Stellvertreter des Kriege 


miniſters, Feldzeugmeiſter Merkl, die Geſchäfte weiterführen. — 


Der ungariſche Miniſterrath hat geſtern den Text des neuen 
Eherechtes feſtgeſtellt. 

Wien, 23. Juli. Nach einer Meldung der „Neuen Freien 
Preſſe“ aus Sofia iſt der Metropolit Clement der Aufwiegelung 
des Volkes gegen den Prinzen von Bulgarien und gegen die 
bulgariſche Regierung ſchuldig befunden und zu lebenslänglicher 
Verbannung verurtheilt worden. 

Paris, 22. Juli. Das „XIX. Stöcke“ meldet, Präſident 
Carnot ſei noch immer krank und leide an Darmverſtopfung und 
ſchwerer Verdauungsſtörung; die Aerzte befürchten eine Darm— 
verletzung. Heute findet ein Miniſterrath ſtatt, am Dienſtag 
werden ſich die Miniſter nach Marly begeben. 

Oran, 22. Juli. 500 Mann der Fremdenlegion, die für 
Siam beſtimmt find, find heute nach Marſeille abgegangen, von 
wo ihre Einſchiffung erfolgt. 

Madrid, 22. Jull. Die Polizei verhaftete fünf Individuen 
in dem Augenblick, als dieſelben eine Dynamitpetarde legen 
wollten. Vier ſchon vorbereitete Petarden wurden gleich hinterher 
aufgefunden. 

Chriſtiania, 22. Juli. Dr. Frithjof Nanſens iſt heute mit 
15 855 Schiffe „Fram“ von Vardö nach Nowaja-⸗Semlja ab- 
geſegelt. 

Petersburg, 22. Juli. Die Nachricht hieſiger Blätter, die 
Regierung beabſichtige den Zoll auf ausländiſche Wollen zu 
erhöhen, entbehrt gutem Vernehmen nach jeder Begründung. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Die für heute anberaumte Ab 
reiſe des Khedive iſt auf Montag verſchoben. 

——— —ä(ü— œ—d— . ——— 


Fropinzialnachrichten. 


Culm, 21. Juli, (Explofion). Durch Unvorſichtigkeit eines Lehrling 
und eines Arbeiters beim Spiritusabfüllen entſtand heute Abend 8 Uhr 
eine heftige Exploſion beim Kaufmann Batle und bald ſtand das ganze 
Gebäude in hellen Flammen. Dem ſchnellen und thätigen Eingreifen 
der Feuerwehr gelang es, nach mehreren Stunden des Feuers Herr zu 
werden und die benachbarten Gebäude, die auch bereits in Gefahr ſchwebten, 
zu ſchützen. Der Lehrling iſt mit dem bloßen Schrecken davon gekommen 
und nur der Arbeiter ſoll leichte Brandwunden erlitten haben. 
Pelplin, 21. Juli. (Ein intereſſanter Alterthums fund) ift geſtern 
auf der benachdarten Klonowkener Feldmark gemacht worden. Dort ſtie 
man beim Pflügen auf eine vorzeitliche Begräbnißſtätte. Dieſelbe be 
findet ſich auf einer kleinen, früher bewaldet geweſenen, am Ufer eine 
kleinen Flüßchens gelegenen Anhöhe und enthielt acht Steinurnen, welche 
ſämmtlich mit Knochenüberreſten verſehen waren. Die Urnen ſollen a e 
noch gut erhalten fein. Die Bertiefung, in welcher ſich dieſelben vor“ 
fanden, war an den Seiten durch Steinplatten geſchützt und durch eben“ 
ſolche verdeckt. Herr v. Kalkſtein⸗Klonowken hat die Urnen an ſich 9% 
nommen, um dieſelben dem polniſchen Muſeum in Thorn zu überſenden. 
Flatow, 21. Juli. (Der von hier durchgebrannte Stadtietretät 
Burdinski) hat die mit ihm gegangene Frau ©. verlaſſen und iſt au 
öͤſterreichiſches Gebiet geflüchtet. Von Halbſtadt, einer böhmiſchen Eiſen' 
bahnſtatien aus, bat er brieflich feinen früheren Wirth um Aufbewahrung 
der zurückgelaſſenen Sachen mit dem Berſprechen, das reſtirende Speiſe“ 
und Wohnungsgeld berichtigen zu wollen. Auch ſoll der Flüchtling 
feinen früheren Chef, den Herrn Bürgermeifter, gebeten haben, ihm den 
Fehltritt zu verzeihen und verſprochen haben, einen vorſchußweiſe ent’ 
nommenen Betrag von 300 Mk. ratenweiſe zurückzuzahlen. Wo die 
rau S. ſich befindet, iſt den Eltern derſelben jetzt jedenfalls bekannt, 
ie Mutter, welche der Tochter am 16. d. Mts. nachgefahren war, 
von ihrer Reiſe heute e 
Marienwerder, 23. Juli. (Die Phantaſie der Kinder) läßt dieſelben 
oft auf die merkwürdigſten Dinge kommen. So ftellten die Kinder eine 
Beſitzers jüngſt Verſuche an, wer von ihnen am längften der Sonne i 
Geſicht ſehen könne. Dabei hatte das fünfjährige Töchterchen feine Seh“ 
kraft dermaßen angeſtrengt, daß es, an einer Reizung des Sehnervs er“ 
krankt, einer Augenklinik übergeben werden mußte; die Aerzte fürchten 
für die Erhaltung des Augenliches des bedauernswerthen Kindes. „ 
Marienburg, 21. Juli. (Eine auffällige Erſcheinung) ift es, daß il 
dieſem Jahre in unferer Niederung ein Arbeiterüberfluß vorhanden . 
Während ſonſt um dieſe Jahreszeit der Nachfrage nach Arbeitskräften 
nicht genügt werden konnte, ſieht man ſolche an den Markttagen ſchaaren 
weiſe die Wohnungen der hieſigen Geſindevermiether umlagern. Di 
Urſache dafür ſoll ſein, daß ſich die Beſitzer nach Möglichkeit einschränken 
oder die weit billigeren Arbeitskräfte des hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
zur Hilfeleiſtung heranziehen. | 
& 28. uli. (Vom Blitz erſchlagen). Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 4 und 5 Uhr entlud ſich über der Ortſchaft Gr. Jetau ein ſtarke/ 
Gewitter. Ein Blitz tödtete den 50 Schritte von ſeinem Gehöfte entfernten 
Hofbefiger Reſchke nebſt deſſen Hund. ö 
Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 19. Juli. (Kneippkur). Dei 
Rittergutsbeſitzer Herr Major P. aus Gr. Vöhlkau ſuchte in Diele 
Frühjahr wegen ſeiner Leiden das milde Klima Italiens auf. Da 12 
dort aber die gehoffte Geneſung nicht fand, begab er ſich nach Wild 
bad und von dort nach Wörishofen in Bayern. Durch die Behandlung 
des Herrn Pfarrer Kneipp von ſeinen Leiden gänzlich befreit, iſt er nun 
mehr in ſeine Heimath zurückgekehrt. N 
Danzig, 22. Juli. (Koſten der Polizeiverwaltung). Die Stan 
Danzig hat, da in derſelben die geſammte Ortspolizei von der könig, 
Polizeidirektion wahrgenemmen wird, zu den KRoften der Polizeiverwa 
tung die vollen im $ 1 des Geſetzes vom 20. April 1892 vorgeſehenen 
Jahresbeiträge nach Maßgabe der bei der letzten Volkszählung ermitteltei! 
ortBanwefenden Civilbevölkerung DR Die Kopfzahl der Civil 
bevölkerung am 1. Dezember 1890 betrug 114 540; der Jahresbeitrag 
pro Kopf beträgt 1,50 Mk., mithin hat die Stadtgemeinde Danzig pre 
Jahr zu den Koften der Polizeiverwaltung 171810 Mk. zu entrichten. 
Danzig, 22. Juli. (Schweres Unglück). Geſtern Vormittag ſin 
beim Baden in der Weichſel in der Nähe von Siedlersfähre vier Kinde f 
ertrunken, und zwar drei Kinder des n Boſchke⸗Danziger Haug 
(ein Zwillingspaar von etwa je ſechs Jahren, und ein Mädchen von 


Jahren), ferner eine in dem Lebensalter der letzteren ſtehende Tode! 
des 
ungluͤckten Kinder find noch nicht aufgefunden worden. 
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Zoppot, 21. Juli. (Zahl der Badegäfte). Die vorjährige Zahl der 
Badegäste iſt 1 en Bis heute find 1705 Familien reſp. 
artien mit 4436 Perſonen zur Anmeldung gekommen (gegen 1641 
Familien mit 4346 Perſonen am gleichen Tage 1892 und 1575 Familien ꝛc 
mit 4528 Perſonen am 22. Juli 1891). ? 
Königsberg, 21. Juli. (Das Opfer eines Inſektenſtiches) iſt dieſer 
Tage der Wirth eines ländlichen Kruges geworden. Derſelbe wurde, als 
er an einem heißen Nachmittage in Hemdsärmeln auf ſeinem Felde 
Pilügte, von einem Inſekt auf den rechten Arm geſtochen. Sehr bald 
darauf fing der Arm und ſpäter der Kopf des Mannes zu ſchwellen an. 
N nell wurde nach einem Arzt geſchickt, der den Buftand für ſehr be⸗ 
denklich erachtete. Kaum war der Arzt fortgefahren, als der Wirth unter 
großen Qualen ſtarb. a \ 
Pillkallen, 19. Juli. (Ueber merkwürdige Folgen), welche ein Trunk 
zu kalten Bieres gehabt hat, berichtet man der „Kön. Allg. Ztg.“ von 
ler: Am vergangenen Sonntage trank der Sohn des Rentiers E. zu 
un erhitztem Zuſtande eiskaltes Bier, worauf er bald einen heftigen 
merz in den Augen verſpürte. Als er am anderen Morgen erwachte, 
vermochte er kein Auge zu öffnen. Trotz ärztlicher Hilfe hat ſich der Zu⸗ 
fand bisher nicht gebeſſert. . 
Inowrazlaw, 22. Juli. (Ein täglich erſcheinendes polniſches Blatt) 
mit regierungsfreundlicher Tendenz ſoll nach Mittheilung des „Goniec“ 
demnächst hier ins Leben gerufen werden. — Die Begründung eines 
derartigen Organs in I. iſt ſchon des Oefteren in Ausſicht geftellt, bis⸗ 
er aber niemals ernſtlich in Angriff genommen worden. Ob der dies⸗ 
maligen Ankündigung die Ausführung folgen wird, bleibe dahingeſtellt. 
i Gneſen, 20. Juli. (Todesfall). Heute iſt der Bataillons⸗Kommandeur 
for 5 pommerſchen Infanterieregiment Nr. 49, Major Neumeiſter, ge⸗ 
en. 
Schneidemühl, 20. Juli. (Zum Brunnenunglück). Nach den vor⸗ 
genommenen Meſſungen ſind die beobachteten Erdſenkungen unweſentlich. 
as Sommerfeld'ſche Haus in der Kleinen Kirchenſtraße hat fi in den 
letzten drei Wochen nur um 13 Millimeter geſenkt. Aehnliche geringe 
enkungen haben ſich an den beſchädigten Häuſern in der großen Kirchen⸗ 
taße feſtſtellen laſſen. Das Hervorquellen des Waſſers rührt davon 
er, daß an einer Stelle des Rohres die Verſchraubung nicht ſchließt, 
was aber völlig gefahrlos iſt. Die durch das Brunnenunglück geſchädigten 
ürger werden ein erneutes Geſuch an den Magiftrat und die Stadt⸗ 
verordneten richten, worin gebeten wird, die Höhe der eingegangenen 
ammelgelder zu veröffentlichen, ſowie eine Kommiſſion zur Vertheilung 
des Geldes anzuſtellen. Die Stadtverordnetenverſammlung berieth heute 
über das Geſuch der Hausbeſitzer wegen Schadloshaltung. Nach längerer 
ebatte, an der ſich auch der Regierungspräſident v. Tiedemann aus 
tomberg betheiligte, beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu er⸗ 
uchen, nach der Feftſtellung des Schadens der Verſammlung eine Bor⸗ 
age zu machen. Erſter Bürgermeifter Wolff theilte mit, daß ihm ſeitenz 
er Staatsregierung aufs beſtimmteſte Hilfe zugeſagt worden ſei. Auf 
eine Anfrage erklärte der Regierungspräſident, daß er die Anſtrengung 
4 6 Prozeſſes der Geſchädigten gegen die Stadtgemeinde für ausſichts⸗ 
alte. 
Kofalnachrichten. 
Thorn, 24. Juli 1893. 
— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Berſetzt find der Ober⸗Poſtaſſiſtent Schmidt von Löbau 
ach Elbing und der Poſtaſſiſtent Glang von Elbing nach Podgorz. 
Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtagent Meyer in Doſſoczyn. Ange⸗ 
nommen zu Poftgehilfen find Fröſe in Hohenſtein, Wolwe in Danzig 


— (Urlaub). Der Herr Kreisſchulinſpektor Richter hierſelbſt iſt 
dom 22. bis einſchließlich 31. d. Mts. beurlaubt und wird während dieſer 
eit vom Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich zu Culmſee vertreten. 
— (Ruſſiſches Ausfuhrverbot). Der „Kreuzzeitung“ 
wird aus Poſen geſchrieben: Nach hier von der polniſchen Grenze ein⸗ 
gegangenen Nachrichten erwartet man, daß Rußland in den nächſten 

agen ein Ausfuhrverbot für Stroh und Heu erlaſſen wird. ne 

— (Futterverſendung). In den letzten Tagen find hier in der 
Umgegend und in den benachbarten polniſchen Grenzbezirken von Händ⸗ 
lern aus Süddeutſchland größere Ankäufe von Heu gemacht und mit der 

ahn verladen nach futterarmen Gegenden geſchafft. - 

— (Der Eiſenbahnminiſter) hat angeordnet, daß bei einer 
Infolge von Zugverſpätung eingetretenen oder etwa befürchteten Ber: 
ſäumniß des Zuganſchluſſes Privatdepeſchen von Reiſenden, ſoweit es 
mit Rückſicht auf die Betriebsverhältniſſe und das vorhandene Dienft- 
perſonal irgend angängig iſt, auch auf ſolchen Stationen, welche für 

rivat⸗Depeſchenverkehr nicht geöffnet find, zur Beförderung anzu⸗ 
nehmen ſind. 8 

— (Bootsüberwachungsdienſt). Als leitender Arzt der 
Vootsüberwachungsſtelle Thorn iſt an Stelle des königl. Aſſiſtenzarztes 
Wenaſſe Dr. Slawyk der königliche Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe Dr. Nion ge⸗ 

en. 


und Zick in Eraudenz. 


(Für die Behandlung der „Kriegshunde ), welche 
bekanntlich jetzt bei den Manövern unſerer Truppen vielfach als Depeſchen⸗ 
träger u. ſ. w. in Anwendung kommen, iſt jetzt eine beſondere Vorſchrift 
erſchienen, welche Beſtimmungen über die Dreſſur und Verwendung dieſer 
vierbeinigen Ordonnanzen enthält. 

— Gur Wiedereinführung des polniſchen Sprach⸗ 
unterricht. Aus der Provinz Poſen wird der „Nationalztg.“ ge⸗ 
chrieben, die Regierung ziehe die Wiederabſchaffung des ſogenannten 
polniſchen Privatunterrichts, der bekanntlich von den angeſtellten Lehrern 
N ben Räumen der öffentlichen Volksſchule in den Freiſtunden ertheilt 
wird, und ſeine Erſetzung durch die Aufnahme des polniſchen Sprach⸗ 
Unterrichts in den ordentlichen Lehrplan der Mittelftufe der Volksſchulen 
N Poſen und Weſtpreußen in Erwägung. — Alle feit einiger Zeit im 
daun befindlichen Gerüchte dieſer Art haben bisher keine Beſtatigung 

unden. ö 

(Neue Waggons für Fiſchtransport) nach Berlin 
find ſeit vorgeſtern im Gebrauch, wodurch der Transport lebender Fiſche 
erheblich erleichtert werden ſoll. x 
N (Warnung). Gegenwärtig beim Drohen der Cholera wird 
ehördlicherſeits wiederholt gewarnt vor dem Genuß eiskalter Getränke, 
usbeſondere der Mineralwäſſer, wie Selterſer⸗, Sodawaſſer u. a. m., 
er ſchon in normalen Zeiten ernſte Verdauungsſtörungen von längerer 

auer nach fi zieht. Am beften werden die in Rede ſtehenden Minerals 
er in einem der Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden Wärmegrade 
etwa 10 Grad Celſius getrunken. 5 
A (Adreſſe an Bamberger). Anläßlich des geſtrigen 70. Ge⸗ 
urtstages Ludwig Bambergers iſt an letzteren von 22 deutſchen 
andelskammern, Vorſteherämtern der Kaufmannſchaften ꝛc., worunter 
rich die Handelskammer zu Thorn, eine Kollektiv⸗Glückwunſchadreſſe ge⸗ 
et worden. 

— (Lotterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 189. preuß. 
Klaſſenlotterie beginnt am 7. Auguſt; die Einlöſung der Loſe muß, 

drauf er aufmerkſam gemacht ſei, bis zum 3. Auguſt, abends 

r, erfolgen. 

16. Ja Schießübung bei Thorn). In der Zeit vom 9.—12. inkl. 
6.—19. inkl. und 23.— 26. Auguſt inkl. werden im Gelände füblic von 
dr VI Schießübungen mit ſcharfer Munition aus ſchweren Geſchützen 
lügebalten werden. An den genannten Tagen iſt das Betreten des Ge⸗ 
daun, welches durch eine Linie Bruſckrug, Forſthaus Rudak, Forſt⸗ 
mand Kuchnia, Forſthaus Wudek, Forſthaus Dziwak, Garniſon⸗Schieß⸗ 
ande eingeſchloſſen wird, von 5 Uhr morgens bis nach Beendigung des 
Schießens verboten. Durch Sicherheitspoſten, welche die Rechte von 
den Polen haben, werden in der angegebenen Zeit folgende Wege für 
en Verkehr geſperrt: alte Warſchauer Zollſtraße, von Forſthaus Rudak 
nach Forſthaus Kuchnia, von Forſthaus Kuchnia nach Brzoza und 
Kimmtlice Wege, welche in nördlicher und öſtlicher Richtung nach dem 

chießplatzgelände führen. Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, 
erden je eine Flagge in Fort VI und au dem Beobachtungsthurm bei 
orſtzaus Kuchnia aufgehißt. In den verſchiedenen Zeitabſchnitten 
werden nacheinander die Fuß⸗Artilerieregimenter Nr. 1, 5 und 11 üben. 
3 (Innungsverſammlung). Am Sonnabend Nachmittag 
Sad im Meiſterſaal der Innungsherberge das Johanniquartal der 
ftattoſſere Uhr⸗, Spor⸗, Büchſen⸗, Windemacher und $ eilenhauer⸗Innung 
für, wurden vier Lehrlinge für das Uhrmacher⸗ und 11 Lehrlinge 
Ut das Schloſſergewerbe eingeſchrieben und acht Schloſſer⸗ und zwei 
5 rmacherlehrlinge freigeſprochen. Der ftellvertretende Obermeister und 
8 chriftführer Herr Schloſſermeiſter Lehmann erſtattete den Bericht über den 
deutſchen Schloſſertag, der am 18., 19. und 20. 


von 


— nern eier 
— nennen nennen 


Juni in Weimar 


Auaat hatte und an welchem Referent als Delegirter theilnahm. Darauf 
attete der kgl. Zeughaus büchſenmacher Herr Roſe der Innung ſeinen Dank 


dafür ab, daß dieſelbe ihm zu ſeiner ſilbernen Hochzeit eine freudige 
Ueberraſchung unter Darbringung eines Geſchenks bereitet habe. Zum 
Schluß fand eine Meiſtertafel ſtatt. 

— (Kreidturntag). Unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Boethke⸗ 
Thorn fand geſtern im Schützenhauſe zu Danzig die Eröffnung des ſtark 
beſuchten Turntages des Kreiſes Nordoſten ſtatt. Vertreten waren die 
Städte Berent, Braunsberg, Bromberg, Culm, Culmſee, Danzig, Dar⸗ 
kehmen, Dirſchau, Elbing, Dt. Eylau, Graudenz, Gumbinnen, Pr. 
Holland, Inowrazlaw, Inſterburg, Konitz, Königsberg, Langfuhr, Lyck, 
Marggrabowa, Marienburg, Marienwerder, Memel, Neufahrwaſſer, 
Neumark, Neuftadt, Raſtenburg, Rieſenburg, Sensburg, Pr. Stargard, 
Tiegenhof, Tilſit, Thorn, Zoppot. Zunächſt begrüßte als Vertreter der 
Stadt Herr Bürgermeiſter Hagemann den Turntag in Danzig, worauf 
der Vorſitzende, Herr Boethke, dankte. Es folgte nun die Erſtattung des 
Geſchäftsberichts durch den Kreisvertreter. Die Zahl der Mitglieder hat 
in den letzten beiden Jahren zugenommen, fie beträgt jetzt 8902. Die 
Zahl der Vereine habe um 6 zugenommen, ſie beläuft ſich jetzt auf 97. 
Der Turnplatz iſt von 130 808 Turnern beſucht und an 6922 Abenden 
iſt geturnt worden. Prof. Hellmann ⸗ Bromberg gedachte in warmen 
Worten des Vorſitzenden, der nun ſchon ſeit 30 Jahren an der Spitze 
des Kreiſes I ſtehe und nie müde geworden ſei, für die Turnſache zu 
wirken. Es berichtete darauf der Kreisturnwart Noske⸗Königsberg über 
die Zunahme des praktiſchen Turnens und die Zahl der Zöglinge, kon⸗ 
ſtatirt eine lebhafte Zunahme im Drewenz⸗ und weſtpreußiſchen Gau und 
einen Rückgang im oſtpreußiſchen Grenzgau. Es folgte der Bericht des 
Kaſſenwarts. Hiernach betrug das Vermögen des Kreiſes am 31. De⸗ 
zember 1891 2253 Mk., 1892 2436 Mk. Das Vermögen der Unfall⸗ 
Unterſtützungskaſſe betrug am 31. Dezember 1891 959 Mk., 1892 1071 
Mk. Der Antrag des Ausſchuſſes, daß ein Zuſatz zur Geſchäftsanwei⸗ 
ſung für die Unfallkaſſen es den Vereinen möglich mache, durch Zahlung 
eines beſtimmten nach ihrer Mitgliederzahl berechneten Jahresbeitrages 
ſich eine feſte Unterſtützung für ihre verunglückten Mitglieder zu ſichern, 
wurde angenommen, und zwar ſoll der Jahresbeitrag pro Mitglied 
5 Pfg. betragen. Der Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben für 
1894/95 wurde wie folgt feſtgeſtellt: Einnahmen 1380 Mk., Ausgaben 
1280 Mk. Ueber die endgiltige Faſſung der Turnfeſtordnung nach der 
vom Kreisausſchuß 1892 beſchloſſenen Vorlage wurde von der Verſamm⸗ 
lung en bloc angenommen. Der Antrag des Oberweichſelgaues, den 
Vereinen zu empfehlen, in ihren Grundgeſetzen eine Beſtimmung auf- 
zunehmen, wonach im Falle ihrer Auflöſung ihr Vermögen an den Gau, 
bezw. an den Kreis übergeht, welcher daſſelbe einem ſich etwa an dem⸗ 
ſelben Orte neu bildenden übergeben kann, wurde angenommen. 


— (Sommertheater). Die geftrige Aufführung der Operette 
„Fatinitza“ von Franz von Suppe war überaus gut beſucht. Es er⸗ 
weiſt ſich noch immer als zugkräftig, dieſes alte juftenduftende, theils 
auch orientaliſch angehauchte Werk, in welchem der Kantſchu des Generals 
Kantſchukoff oben auf der Bühne eine ähnliche herrſchende Rolle ſpielt 
wie der Taktſtock des Dirigenten unten im Orcheſter. Der Unterſchied 
zwiſchen beiden „Leit⸗ bezw. Leidmotiven“ beſtand nur darin, daß ſich 
der Knute mit Leichtigkeit alles fügte, was bezüglich des Taktſtockes im 
Orcheſter einige Male nicht der Fall war. Geſpielt und geſungen wurde 
im ganzen recht gut. Dies gilt beſonders von den Damen Ronda 
(Fürſtin Lydia) und Theves (Wladimir). Ihre beiderſeitigen Leiſtungen 
erreichten in dem Duett des zweiten Aktes einen gemeinſamen Höhe⸗ 
punkt. Alles, was Herr Beck als Julian von Golz bot, war ſchneidig 
und gelungen, ſowohl in geſanglicher als ſchauſpieleriſcher Hinſicht. 
Was Herrn Strampfer anlangt, ſo muß geſagt werden, daß er ſeinen 
Grafen Timofey recht anerkennenswerth ſpielte; etwas energiſcher dürfte 
das Auftreten dieſes alten verliebten Knutengenerals indeſſen doch ſein. 
Die Impromptus des Herrn Hanſing in der Partie des Izzet Paſcha 
waren zum Theil recht erheiternd und angebracht, es wäre idm jedoch 
zu rathen, Witze nicht zu ſuchen, die durch ihre Anſtößigkeit in einem 
Theater, das von den gebildeten Kreiſen in erſter Linie beſucht und er⸗ 
halten wird, nicht am Platze ſind. 

— (Gaſtſpiel Pohl). Als zweite Gaſtſpielrolle hat Herr Dr. 
Pohl den „Conſul Bernick“ in Ibſens Schauspiel „Die Stützen der 
Geſellſchaft“ gewählt. Das Drama ift in Thorn noch nicht aufgeführt 
worden. Dieſer Umſtand und die Thatſache, daß mit ſeiner Erftaufführung 
zugleich das Gaſtſpiel eines bedeutenden Künſtlers verknüpft iſt, wird nicht 
verfehlen, allſeitiges Intereſſe zu erregen. 


— Eriegerfechtanſtalt). Das geftrige vorletzte Sommerfeſt 
war ſo zahlreich beſucht, wie ſelten zuvor. Die Artilleriekapelle hatte 
auch geſtern wieder den . zu dem Gelingen des Feſtes 
übernommen und unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Kapell⸗ 
meifter Schallinatus vorzügli Ki Heſuch Namentlich das große 
Schlachtpotpourri von Saro ſetzte die Beſucher in eine gehobene Etim⸗ 
mung, ſodaß die ſpäteren Genüſſe im Saale, welche die Geſchw. Hans 
durch Aufführung zweier Einakter boten, die dankbarſte Aufnahme fanden. 
Der pekuniäre Erfolg des Feſtes iſt ein günſtiger. 

— (Die Maurergeſellen⸗Brüderſchaft) feiert heute ihr 
Johanniquartal im Maureramtshauſe. Mittags wurde das Quartal 
durch Muſik vor dem Hauſe und nach Herkommen durch Fahnenſchwenken 
eröffnet. 

— Ein unfreiwilliges Bad) nahm heute Vormittag der 
Schulknabe Arnold Thomas, indem er aus einem Kahn beim Angeln infolge 
des heftigen Schaukeln der anderen Inſaſſen in die Weichſel fiel. Es 
gelang jedoch ihn durch Zuwerfen einer Leine zu retten. : 

— (Submiffion). Zur Verdingung von 650 Qumtr. Schiefer⸗ 
eindeckung der Betriebsgebäude des hieſigen Waſſerwerkes in deutſcher 
Deckart einſchließlich der Lieferung der Materialien ſtand heute im 
ſtädtiſchen Bauamt Termin an. Es wurden nur zwei Gebote abgegeben, 
und zwar von Herrn Dachdeckermeiſter Höhle mit 2971 Mk. und von 
Herren Gebr. Pichert mit 4330 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. j 

— (Gefunden) wurden eine Brille am 
Sonnenſchirm an der Gasanſtalt, ein Marktnetz im 
hemde an der Dampferfähre. 


iegeleiwäldchen, ein 
lacis, ein Mannes⸗ 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,73 Meter über Null. 
Das Waſſer hatte geftern Vormittag einen Stand von 3,19 Meter er: 
reicht und iſt bis heute um 0,46 Meter gefallen. Die Waſſertemperatur 
beträgt heute 16¼ Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt am 
Sonnabend der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Weizen, Roggen 
und Rübſen aus Plock, heute ift derſelbe Dampfer nach Danzig abgefahren. 


* Seyde, 22. Juli. (Ertrunken). Beim Baden in der Drewenz er⸗ 
trank heute Nachmittag der 12jährige Wezorkowski bei dem Verſuche, den 
6jährigen Johann Pjenewitz zu retten, den die Fluten forttrieben. Auf 
das Geſchrei der Kinder eilten die in der Nähe mit Roggenmähen be⸗ 
ſchäftigten Bäter herbei; es gelang dem Arbeiter Widomski den jüngeren 
Knaben zu retten, während der ältere unter Waller verſchwunden war, Seine 
Leiche konnte an demſelben Tage nicht aufgefunden werden. 


Mannigfaltiges. 


(Gegen 9 Reſerviſten) eines Berliner Regiments, 
die in einer Schenkwirthſchaft ſozialiſtiſche Lieder fangen, iſt auf 
Anzeige eines Gendarmen die militärgerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet worden. 

(Amtliche Unterſuchung des Spreewaffers). 
Die amtliche Unterſuchung unfiltrirten Spreewaſſers, welche in 
Fortſetzung der früheren Unterſuchungen bisher wöchentlich ein⸗ 
mal vorgenommen wurde, hat bis zum 3. Juli zur Auffindung 
von Cholerabazillen nicht geführt. 


. D a a re an Sa bin n at 


(Ein ſtarkes Gewitter) entlud fih am Sonnabend 
in den Mittagſtunden über Berlin, welches von Überaus ſtarkem 
Regenfall begleitet war. Um 2½ Uhr nahm der Regen eine 
wolkenbruchähnliche Stärke an. Der Niederſchlag war von ſolcher 
Dauer und Ergiebigkeit, daß ganze Straßenzüge unter Waſſer 
fanden und völlig unpaſfirbar wurden. Das in die Keller 
dringende Waſſer richtete vielfachen Schaden an. Die Hilfe der 
Feuerwehr wurde ſo vielſeitig in Anſpruch genommen, daß 
ſämmtliche Züge ausrücken mußten und den zuletzt eingehenden 
Meldungen nicht mehr Rechnung getragen werden konnte. Die 
Arbeiter der Straßenreinigung waren ſtundenlang bemüht, dem 
Waſſer Abfluß nach den Kanälen hin zu verſchaffen. 

(Emin Paſcha.) Die in Löbau erſcheinende „Ober⸗ 
lauſitzer Ztg.“ berichtet: Laut hierher gelangten Schreibens der 
der Reiſebegleiterin der Tochter Emiu Paſchas aus Bagamoyo, 
Frl. Liesbader, lebt Emin Paſcha noch, aber total erblindet, 
unter befreundeten Arabern, die Mittel erwartend, um eine ſechs 
Monat in Anſpruch nehmende Reiſe nach der Küſte anzu⸗ 
treten. 

(Der Studentenausſtand in Marburg) hat 
inſofern ſein gütliches Ende erreicht, als es der Studentenſchaft 
durch das Entgegenkommen des Geheimen Medizinalraths Prof. 
Dr. Külz leicht gemacht worden iſt, ſich auf den richtigen 
Weg zurückzubegeben. Damit iſt aber, wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ bemerkt, das Disziplinarverfahren wegen 
der vorgekommenen Ungehörigkeiten und insbeſondere wegen des 
Ausſtandsbeſchluſſes, der ein höchſt bedenkliches Novum in der 
Geſchichte der deutſchen Univerfitäten bildet, noch nicht erledigt. 
Vielmehr wird daſſelbe unveränderten Fortgang nehmen, und 
die gütliche Beendigung des Ausſtands kann hierbei nur die 
Bedeutung haben, daß dadurch die Möglichkeit einer milderen 
Beurtheilung gegeben wird. 

(Cholera.) Die „Gazetta di Venezia“ meldet: In Alleſſan⸗ 
dria in Piemont find vierzehn Cholerafälle vorgekommen, davon 
elf mit tödtlichem Ausgang. 


ö Telegramme. 

Paris, 23. Juli. In der Antwort auf das Ulti⸗ 
matum giebt Siam in den weſentlichen Punkten Frankreich 
Genugthuung. Die Rechte Frankreichs auf das Mekang⸗ 
Ufer will es jedoch nicht anerkennen. Siam nimmt nur 
Rechte an bis zum 18. Breitengrad. Da dieſe Ant⸗ 
wort Siams auf die Vorſchläge Frankreichs nicht ge⸗ 
nügt, wird der franzöſiſche Miniſterreſident ſich an Bord 
des „Fortfait“ begeben und am 26. Juli Bangkok verlaſſen. 
Die ſiameſiſche Regierung wurde benachrichtigt, daß jede 
Feindſeligkeit gegen die franzöſiſchen Schiffe ſogleich würde 
beantwortet und Repreſſalien ausgeübt werden. Die Sperre 
der ſiameſiſchen Häfen wurde den Großmächten angezeigt. 

Berlin, 24. Juli. Der Berichterſtatter des 
„Hirſch' B.“ wurde geſtern Abend in Gmunden von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Georg, dem Vater des 
Prinzen Max, welcher ſich auf das Prieſterſeminar in 
Eichſtaedt begeben hat, empfangen. Prinz Georg theilte 
mit, daß Prinz Mar feinem völlig freien Antriebe gefolgt 
wäre. Die Familie hätte nicht eingewirkt. Prinz Georg 
ertheilte die Auskunft bereitwilligſt. 

Warſchau, 24. Juli. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug geſtern früh 2,77, heute 2,49 Meter. 


-. — — —— DEREN 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

un 1 24. Juli I 22. Juli 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Webſch Banknoten p. Kaſſa ı. 90 1 213—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 2126021350 


Preußiſche 3 %% Konſols [8610 86—20 
Preuziſch 3½ % Konſolss. 1100-70 100 —70 
Preußiſche 4 % Konſolss 107-40 107—50 
olniſche Hande N 66-40 66-70 
olniſche iquidationspfandbriefe R 64—701 65— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 97-70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 176-7517730 
Oeſterreichiſche Banknoten ; 163—25 | 163—50 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 160—80 | 161— 
eptb..Oftobr . . . ., . v 162—70 | 163—50 
loko in Newyork 71—57½ 71—7 
Roggen: loke 1 143— 145— 
N PR 2 144— 145 — 
ept.⸗Oktbr. 146— 14720 
Oktober⸗Nov. „„ TAG ENIRTATL ENG 
d 010 Waren 47—70 
Sept.⸗Oktbr. SEELE x 47—60 | 47--70 
Spiritus: 1 . 
ae; ei : N — — 
er loko 5 5 35—90 36 40 
70er Juli⸗Auguſt 0 34—50| 34—80 
70er Septb.⸗Oktbr. 4—701 35— 


Diskont 4 pCt., 


Königsberg, 22. Spiritus bericht, Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 57,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 35,75 Mk. 


Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 


uli. 


Berlin, 22. Juli. . Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2250 Rinder (93 ſchwediſche), 
5742 Schweine (59 Bakonier), 1302 Kälber, 22 214 Hammel. — Das 
Rindergeſchäft verlief trotz des verhältnißmäßig kleinen Auftriebs äußerſt 
gedrückt. Von den Fleiſchern hört man, der Fleiſchmarkt habe ſich durch 
regelmäßige Fleiſcheinfuhr von außerhalb (man ſpricht von ca. 100 ger 
ſchlachteten däniſchen Bullen per Woche allein) derart verändert, daß man 
3. B. für Bullen kaum noch 40 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht zahlen 
könne. Uebrigens hatten die Schlächter noch großentheils Vorrath an 
lebendem Vieh. Nur ca. 350 Stück gehörten den beſten Qualitäten an. 
Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 53—56, einzelne ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 48—51, 3. 33—44, 4. 22—30 Mk. pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Das Schweinegeſchäft verlief ruhig, zum Schluß 
ſchleppend. Schwere fette Waare war ſchwer abzuſetzen. Der Markt 
wird ziemlich geräumt. 1. 54, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 51—53, 
3. 48—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 50—51 Mk. 
pro 100 Pfund mit 50 —55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ſchleppend. 1. 47—50, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 41 
bis 46, 3. 35—40 Pf. pro ein Pfund Fleiſchgewicht. — Schlachthammel 
(ca. ¼ des Hammelauftriebs waren etwas leichter abzuſetzen) und wurden 
ziemlich ausverkauft. Geſucht, mitunter auch über Notiz bezahlt, wurden 
wieder leichte, feine, nicht zu fette Lämmer von ca. 40 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Die Tendenz war im Allgemeinen ruhig. 1. 37—42, beſte 
Lämmer bis 48, 2. 32—36 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Magervieh 
erzielte im Allgemeinen nur recht mäßige Preiſe und hinterläßt bei 
ſchleppendem Geſchäft etwas Ueberſtand. 
Dienſtag am 25. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 11 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 00 Minuten. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 26. Juli 1893 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorduung: 
betreffend: 

1. Superreviſion der Rechnung der Stadt⸗ 
ſchulen⸗Kaſſe pro 1891/92 nebſt der 
Rechnung über den Bau der Brom⸗ 

berger⸗Vorſtadtſchule. 

.die Rechnung der Baukaſſe des Kranken⸗ 
haus⸗Pavillons. 

. den Finalabſchluß der St. Jakobs⸗ 
Hospital⸗Kaſſe pro 1. April 1892/93. 

„ desgl. der Elenden⸗Hospital⸗Kaſſe. 

. das Protokoll über die am 28. Juni 
1893 ſtattgefundene monatliche ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſton. 

6. den Finalabſchluß der Krankenhauskaſſe 
pro 1. April 1892/93. 

7. desgl. der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts⸗Kaſſe. 

8. die Koſten für eine am Weichſelufer zu 
erbauende Treppe. 

9. die Gebäudeſteuerzuſchläge zur Deckung 
der Straßenreinigungskoſten pr. 1893/94. 

10. den Bau des Feuerwehr⸗Depots 
(Spritzenhauſes). 

11. das beim hieſigen Schlachthauſe zu er⸗ 
bauende Kühlhaus. 8 

12. Bewilligung von 1500 Mk. für Bauten 
zur Sicherung des Archivs und des 
Kaſſentreſors. 757 

13. Wahl von 2 Mitgliedern in die Kom⸗ 
miſſion zur Abnahme des an die 
Schulen zu liefernden Holzes. 

14. Bewilligung von 625 Mk. zu Bauaus⸗ 
führungen an der Elementar ⸗Töchter⸗ 
ſchule und der Knaben⸗Mittelſchule. 

15. den Abbruch der alten Schmiede in 
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Ollek. 
18. den Forſthaushaltsplan pro 1. Oktober 
1893/94. 


17. Gewährung eines Pachterlaſſes an den 
Pächter Grunwald in Barbarken. 

18. den Vertrag über Verlängerung des 
Kanals von Zwiſchenwerk IVa über 
das ſtädtiſche Grundſtück Ziegelei Thorn 
Nr. 1 bis zum Weichſelſtrom. 

19. anderweite Vermiethung der Wohnung 
im ſüdlichen Souterrain der höheren 
Töchterſchule. 

20. die Penſionirung des Lehrers Carl 
Rogozinski J. 

21. Entpfändung einer Parzelle des Gutes 
Richnau Nr. 1. 

22. Neuwahl der Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſteher der Stadtbezirke IV, V, VII, 
ſowie des Armendeputirten des 1. Re⸗ 
viers im Stadtbezirk IXa. 

23. eine Unterſtützungsſache. 

Thorn den 22. Juli 1893. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
V.: gez. Hensel. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
Pächte und Miethen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Grundzinſen und Erbpächte ꝛc. ſind nun⸗ 
mehr bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. Js. 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu 
entrichten. 

Thorn den 20. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen, 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 
unſerer Gasanſtalt bei Entnahme von 20 
Ctr. und mehr, von jetzt ab bis Ende 
Auguſt auf x 

90 Pf. für den Centner 
herabgeſetzt. 

Koks iſt erfahrungsmäßig im Winter ſtets 
knapp und kann deshalb empfohlen werden 
Vorrath anzuſchaffen. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. bis 22. Juli 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Georg, S. des Königl. Regierungs⸗ 
Landmeſſers Hermann Wieſe. 2. Boleslaus, 
S. des Schuhmachers Karl Landratkiewicz. 
3. Hans, S. des Technikers Guſtav Acker⸗ 
mann. 4. Wanda, T. des Tiſchlers Paul 
Lewandowski. 5. Alexander, S. des Ar⸗ 
beiters Peter Szezepankiewicz. 6. Wladis⸗ 
law, S. des Arbeiters Marian Gralewski. 
7. Willy, S. des Eiſenbahnbetriebs⸗Se⸗ 
kretärs Hugo Sedelmayr. 8. Maximilian, 
S. des Maurergeſellen Emil Stürmer. 9. 
Max, S. des Friſeurs Julius Hoppe. 10. 
Boleslaw, S. des Sattlers Peter Wrob⸗ 
lewski. 11. Bruno, S. des Schiffers Franz 
5 5 12. Robert, S. des Arbeiters 

duard Ziffer. 13. Marie, T. des Droſchken⸗ 
beſitzers Emanuel Häusler. 14. Elſa, T. 
des Kaſſirers Hugo Kleiner. 15. Eliſabeth, 
T. des Stabshoboiſten Emil Schallinatus. 

b. als geſtorben: 

1. Charlotte, 4 J. 7 M., T. des Königl. 
Regierungs⸗Landmeſſers Hermann Wieſe. 
2. und 3. Franz und Joſeph, 1 M., Zwill.⸗ 
Söhne des verſtorbenen Arbeiters Franz 
Wierzbicki. 4. Marie, 3 M., unehel. T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schmied Johann Grabowski⸗Dorf 
Cielenta und Anna Baranska⸗Gr.⸗Laszewo. 
2. Kaufmann Guſtav ee Faulte 
münde und Friederike Gembicki. 3. Milch⸗ 
fahrer Wladislaus Malezewski u. Honorata 
Chyſynska, beide Gut Gremboczyn. 4. Ars 
beiter Johann Cetkowski und Anaſtaſia 
n 5. Maſchiniſt Mathias 

kiederprüm und Marie Kuhn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1% . Carl Friedrich mit Frieda 
Schnelder. 


Bekanntmachung. 

Am 9., 10., 11., 12., 16., 17, 
18., 19., 23., 24., 25. und 26. Auguſt 
werden im Gelände ſüdlich von 
Fort VI Schießen mit ſcharfer 
Munition aus ſchweren Geſchützen 
abgehalten werden. 

An den genannten Tagen von vor⸗ 
mittags 5 Uhr ab bis nach Beendi⸗ 
gung des Schießens wird das Be⸗ 
treten des Geländes verboten, welches 
eingeſchloſſen wird durch die Linie — 
Bruſchkrug, Forſthaus Nudak, 
Forſthaus Kuchnia, Forſthaus 
Wudek, Forſthaus Dziwak, 
Garniſon⸗Schießſtände. 

Durch Sicherheitspoſten, welche die 
Rechte von Wachtpoſten haben, werden 
in der angegebenen Zeit folgende 
Wege für den Verkehr geſperrt — 
alte Warſchauer Zollſtraße, 
von Forſthaus Rudak nach 
Forſthaus Kuchnia, von Forſt⸗ 
haus Kuchnia nach Brzoza und 
ſämmtliche Wege, welche in nörd⸗ 
licher und öſtlicher Richtung nach dem 
Schießplatzgelände führen. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden je eine Flagge in Fort 
VI und auf dem Beobachtungsthurm 
bei Forſthaus Kuchnia aufgehißt. 

Das Berühren blindgegangener 
Geſchoſſe iſt mit großer Lebensgefahr 
verbunden und wird davor beſonders 
gewarnt. 

Der etwaige Finder eines blindge⸗ 
gangenen Geſchoſſes hat den Fundort 
des Geſchoſſes im Verwaltungsgebäude 
der Kommiſſion für die Schießübung 
anzugeben, damit von hier aus die 
Sprengung des Geſchoſſes veranlaßt 
werden kann. Dem Finder wird für 
jedes angezeigte blindgegangene Ge⸗ 
ſchoß eine Prämie gezahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen auf⸗ 
gefundenen Sprengſtücke dürfen nur 
an die Kommiſſion für die Schieß⸗ 
übung verkauft werden, welche hier⸗ 
für einen beſtimmten feſtgeſetzten Preis 
bezahlt. Das Suchen nach Spreng⸗ 
ſtücken in der Nähe der Ziele 
iſt verboten. 

Die Kommiſſion für die Schieß⸗ 
übung bei Thorn. 


Neubau des Infanterie Kaſerne⸗ 
ments und der Offizier⸗Speiſeanſtalt 
zu Dt. plan, 


Die zu obenſtehenden Neubauten erfor⸗ 
derlichen Pflaſterungs⸗, Bekieſungs⸗ und 
Beraſungsarbeiten einſchließlich Material⸗ 
lieferung, zuſammen umfaſſend die Her⸗ 
ſtellung von etwa: 

6600 qm Kopfſteinpflaſter 

200 qm Traufpflaſter 

14800 qm. Kies flächen und 

8200 qm Raſenflaͤchen 
ſollen ungetheilt verdungen werden und iſt 
zu dieſem Zweck ein Termin auf 
Sonnabend den 5 Auguſt d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
in dem Amtszimmer des unterzeichneten 
Garniſon⸗Bauinſpektors (Dt. Eylau, Oſte⸗ 
roderſtraße 9,) anberaumt, bis zu dem Ans 
gebote verſiegelt, poſtfrei und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen nebſt den 
erforderlichen Proben einzureichen ſind. 

Für die Uebernahme der Arbeiten ſind 
die kriegsminiſteriellen Beſtimmungen für 
die Bewerbung um Leiſtungen für Garniſon⸗ 
bauten vom 20. März 1888 maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Bie Verdingungsunterlagen können täg⸗ 
lich während der Dienſtſtunden in dem vor⸗ 
genannten Amtszimmer eingeſehen, auch 
von dort gegen Einſendung von 1,00 Mk. 
Abſchreibegebühren bezogen werden. 

Die bis zu dem feſtgeſetzten Termin ein⸗ 
gegangenen Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter ge⸗ 
öffnet und verleſen. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 
A. Scheerbarth. 


Heu und Stroh 


kauft 
das Königl. Propiant-Amt zu Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 25. Juli cr., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 

verſteigern: 
1 Pianino, 200 Flaſchen 
Wein, 4 Kiſten Käſe. 
Thorn den 24. Juli 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


ſämmtliche 
Waaren, ge darfs- Artikel 
für Herren u. Damen verſendet 
ust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


Hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage, 


Coppernikusſtr. Nr. 41, vis-a-vis der Gasanftalt, 


ein Bierverlags⸗Geſchüft 


unter meiner Firma eröffnet habe. 
coulanter Bedienung mein Unternehmen 
empfehle, zeichne mit aller Hochachtung 


Indem ich unter 


a, ſtets reeller und 
dem Wohlwollen des geehrten Publikums 


Eduard Stein. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne 


Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Zur Beachtung. 


Allen Denen, die ſich dafür intereſſiren, 
theile ich hierdurch mit, daß es nicht wahr 
iſt, daß ich meine Stellung als Bezirks⸗ 
hebeamme aufzugeben gedenke um nach 
Berlin zu ziehen. Ich bleibe nach wie vor 
in Podgorz und kon beim Beſitzer Hrn. 


Panski. E. Wunsch, 
Bezirkshebeamme. 
Schmerzloſe 
Zuahn- Operationen, 


ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 25. Juli 1893 

vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
1 mahagoni. Kleiderſpind, 1 mahag. 
Spiegel mit Spindchen, 1 mahag. 
Sophatiſch mit Decke, 1 mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 mahag. braunes Ripsſopha, 
1 Regulator, 1 Plüſchteppich, 4 Wiener: 
rohrſtühle, 2 Unterbetten, 1 ſilberne 
Uhr, 1 goldenen Trauring, 1 goldenen 
Damenring mit 3 Perlen und 9 ſil⸗ 
berne Theelöffel 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 

Thorn den 24. Juli 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


eee eee 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 


5 Damen-Ühren „ 24—150 „ 
Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 „ 

„ Damen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗Uhren . 1 


e e ne 
Reelle Werkstätte für W und Musikwerke 
rt. 


eee eee ee 
——— — 


emühl: 
Major Lehmann 10 Mk., Sekretär Andres 
2 Mk. Bankdirektor Gnade 10 Mk., Königl. 
Lottr.⸗Ein. Dauben 10 Mk., Kaufmann 
er Borchardt 3 Mk., Hotelbeſitzer 
May 10 Mk., Kaufmann Albert Kordes 
100 Mk., Malwine Berendt 2 Mk., Frau 
Volkmann 2 Mk., Kaufmann Hugo Claaß 
20 Mk., Fuhrhalter Thomas 3 Mk., K. 20 
Mk., Zimmermeiſter Kriwes 15 Mk., 
Gutsbeſitzer v. Slaski 10 Mk., Sanitätsrath 
Dr. Lindau 3 Mk., Düſſeldorff⸗Schillno 5 
Mk., Bankvorſteher Knothe 5 Mk., F. W. 
3 Mk., Concerteinnahme 671,46 Mk., 
Expedition der „Thorner Galen, „12,25 
Mk., G. Munſch 3 Mk., Gerichtspräſident 
Hausleutner 10 Mk., Gerichtsrath Martell 
3 Mk., M. 3 Mk., Rechtsanwalt Stein 3 
Mk., Rechtsanwalt Radt 3 Mk., Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn 3 Mk., Rechtsanwalt 
E. 3 Mk., Rechtsanwalt Cohn 3 Mk., 
Gerichtsdirektor Worzewski 3 Mk., Land⸗ 
richter Engel 3 Mk., Gerichtsdirektor Wünſche 
3 Mk., Gerichtsrath Moſer 3 Mk., Gerichts⸗ 
direktor Splett 3 Mk., Landgerichtsrath 
Neitſch 1 Mk., Landgerichtsrath Kleinſorgen 
3 Mk., Landgerichtsrath Schultz 3 Mk., 
Amtsrichter Jacob Mk., Amtsrichter 
acobi 3 Mk., Rechtsanwalt v. Palgdsti 3 
k., Rechtsanwalt Schlee 3 Mk., Amts⸗ 
gerichtsrath v. Hülſt 3 Mk., Amtsgerichts⸗ 
rath Fiſchmann 3 Mk., Amtsgerichtsrath 
Dettmann 3 Mk., Amtsgerichtsrath Witz 3 
Mk., Landgerichtsrath Graßmann 3 Mk., 
Landgerichtsrath Schultz II 3 Mk., Land⸗ 
erichtsrath Kah 2 Mk., Rechtsanwalt 
Fellchenfeld 3 Mk., Gerichtsſekretär Feiſt⸗ 
korn 2 Mk., Gerichtsſekretär Niklewski 1 
Mk., Bartelt 1 Mk., Meller 1 Mk., Brehm 
50 Pf., Fr. Goerz 50 Pf., Kanter 50 Pf., 
Beyer 1,50 Mk., Scholz 1 Mk., Roszyk 1 
Mk., Gdanietz 50 Pf., Radke 50 Pf., Naue 
50 Pf., Pankratz 50 Pf., Bürgermeiſter 
Stachowitz 5 Mk., Rabbiner Dr. Roſen⸗ 
berg 5 Mk., Kaufmann Glückmann 10 Mk., 
Kaufmann J. G. Adolph 3 Mk., Heiniſch 
3,75 Mk., Ungenannt 2 Mk., Strübing 
2,50 Mk., Lieſe 1 Mk., Leß 50 Pf., L. 1 
Mk., R. 15 Pf., Koch 5 Mk., Reimann 5 
Mk., Gomille 50 Pf., N. 50 Pf., N. 50 
Pf., Goldenſtern 1 kupfernen Keſſel, 
Schloſſermeiſter Robert Tilk 20 Mk., F. B. 
2 Mk., Martha B. 1 Mk., Anna S. 1 Mk., 
Bäckermeiſter Sichtau 5 Mk., Unbekannt 2 
Mk., Pfarrer Wierscinski 6 Mt., Sammlung 
Garniſon⸗ Bauamt I 13 Mk., Kegelklub 
4 Mk., zuſammen 1119 Mark 11 Pf. 
Thorn den 24. Juli 1893. 


Diejenigen Geſiunungsgenoſſen 
welche für Gründung eines Auti⸗ 
ſemitiſchen Vereins in Thorn 
find, werden höflichſt erſucht, ihre 
Adreſſen unter D. A. B. 24. Exp. d. 
Ztg. niederzulegen. 

Mehrere Antisemiten. 


Glasbuchſtaben 


n allen Größen liefert billigſt 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


L. Zahn, Thorn 
12 Schillerstr. z 
Maler-Atelier 


für Salon- und Jimmerdekoration 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 

unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 

prompter Bedienung und ſauberer, ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


ADD 


Pergament-Papier, 


ff. Flaſchenlack in Pfund⸗Stücken und 
in Stangen von 5 Pf. an, 
ſpitze Pfropfen in verſchiedenen Qualitäten 
(billigſte 24 Stück 10 Pf) 
Feinſte Gewürze: 
Canehl, Gewürznelken, Pomeranzen Schalen, 
gelben Senf ze. 
ff. Raffinade⸗Zucker 
in Hüten à Pfd. 33 Pf. 
Drogenhandlung inMocker. 


(age Hangscugne ee; 
nach neusten»Metlio.de 
Hillers Färbere 
und Garderoben : Reinigungs ⸗Anſtalt 
gegenüber dem königl. Gymnafium.! 


Tüchtige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Heinrich Tilk Nachf. 
Thorn I. 


Einen ordentlichen Laufburſchen 


verlangt ſofort Gust. Heyer, Culmerſtr. 
7 N 7 iiber: 
Ein faſt neues Billard, zogen, i 
mit ſämmtlichem Zubehör billig zu ver⸗ 
kaufen. Steht zur Anſicht bei 
Weynerowski, Coppernikusſtr. 26. 


Gin gut erhaltener Flügel rage 
r billig zu 
Neuſtädtiſcher Markt 11, 3 Cr. 


Ein Repositorium 


für Kolonialwaaren iſt zu verkaufen, 
auch find daſelbſt Kolonialwaaren billig 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu haben. 
euftadt Nr. 23. 


Ein hochelegantes 


Reitpferd, 


(braune Stute), da überzählig, ſehr preis⸗ 
werth zum Verkauf. 


M. Feldt-Kowroß. 


Bemtenſtaße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
Brombergerſtraße Nr. 46 die weſtliche 
Parterre⸗Wohnung und die darüber befind⸗ 
liche gleich große Wohnung, 1 Treppe hoch, 
von 3 Zimmern, Entree und allem Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver» 
miethen. Jullus Kusel. 
ine Wohnung von 3 Studen mit 
Küche, Kammer, Holzſtall, Keller, Gar⸗ 
ten und etwas Land, ſowie eine Wohnung 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz⸗ 
ſtall und etwas Land vom 1/10. zu verm. 
bei A. Lüdtke, Gr.⸗Mocker, Maurerſtr. 
Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Gerſteufraße⸗ 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Gi Mittelwohnung an ruhige Ein- 
wohner zu verm. oppernikusſtr. 24. 
Ein fein möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Penſion. Tuchmacherſtraße Rr. 4, 1. 
I kleine Wohn. zu verm. Brüdenjir. 22. 
M. Jim. . v. Mauerſtr. 36 I, Hoehles Haus. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


A miethen 


Handwerker-Verein. 
Sonntag den 30. Juli: 


Fahrt nach Barharken. 


Meldungen hierzu bis zum 29., Abends, 
bei Herrn F. Menzel. 


Victorin-Theater. 
Dienſtag den 25. Juli 1893: 
Vorletztes Gaſtſpiel BEE 


des Herrn Dr. Max Pohl. 


die Stützen der Geſellſchaft. 


Schauſpiel in 4; Akten von H. Zbjend 
Donnerſtag den 27. Juli 1893: 


Grosses Gartenfest 


verbunden mit 


Stalieniſcher Nacht, 
Illumination des Gartens, 
Grosses Concert, 


Theater 


und Feuerwerk. 


Gulmbacher Bierhalle, 


Reue Sendung vorzüglich. 
Berliner Kind! 
(helles N 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstall 


von 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 2 
— —. —.......— 


2113 für zwei Schülel 
Billige Penſton ſofort zu haben 
Bacheſtraße II, 1 Tr. 
Zum 1. Auguſt uugen. möbl 
\ Zimmer in der Neuſtadt geſucht 
Offerten mit Preisangabe unter A. Z. 4 
Expedition dieſer Zeitung. 
Die 2, Etage 
Vage fraß 47 iſt zu vermiethen⸗ 
Möbl. J. n. Kab. m. Burfheng. Vacheſtr. 13. 


Ulanen- u. Gartenftragen-Edt 
e ohnung, beſtehend aus 

Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 

ftube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 

ſofort zu verm., auf Wunſch Pferdeſtall⸗ 
Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Br: 4 
III. Etage, zu vermiethen. 

ine freund. Wohnung von 3. Zim, 

Küche u. Zub., ſowie von 2 Zimm. I 
Küche zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr. Ecke. 
J. Skalskl. 


Brückenstr. 7 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober A 
zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. 14 
2 immer, Küche und Zubehör ijt Heilige“ 

geiſtſtraße 19 zu vermiethen. 

4 3 Tre pen, 
Eine Wohnung, 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen⸗ 

Alexander Ritiweger- 
Nom 1. Oktober ijt die Barterremohlt 

O von 5 Zimmern, Vorgarten u. Zubeh. 
für 700 Mark Mellinſtr. 89 zu verm. 
Auf Wunſch auch Stallung. B. kehlauel 

m Galſ'ſchen Hauſe, Frückenſtr. 6, il 

ein dreiſchichtiger Speickerramm: mi 
auch ohne Komtoir, ſowie ein Lager“ 
raum von ſogleich od. 1. Oktbr. zu verm. 
1 möbl. Zim, v. gleich zu verm. mit un 

ohne Beköſtig. Mellinſtr. 88 2. Etage⸗ 
Sg meinem Haufe, Schuhmacherſtraße 2 
U find vom 1. Oktober 2 Wohnungen 
je 4 Zimmer, nebſt allem Zubehör zu ve 
miethen. Albert Wohlfeil. 
Eis gut möbl. Parterrezimmer iſt Torort 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
1 Wohnung von 3 Zim nebſt Zubehör 

U. Gartenland vom 1. Oktober zu ver 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen 
über dem Wollmarkt“. A. Kather. 
In meinem Haufe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr 
zu vermiethen. Herrmann Seelig 

Breiteſtraße 33. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, per 1. 
Oktbr. zu verm. 6. Tews, Altſt. Markt 18. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner! 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver 
Coppernikusſtraße 13. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Eine Mahnung,; 


(3 Treppen) 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, 1 Wohnung (1 Tr.) 2 Stuben 
und Küche vom 1. Oktober 1893 zu verm⸗ 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Culmerſtraße 20. 


Möbl. Zim. Ju verm. Mellinſtraße 58, II. 


